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WGF – So 25 A – Gott dienen = unsere Auszeichnung – 21.09.2008

A Eingangslied:
GL 144,1-3 Nun jauchzt dem Herren (GL alt 474)
 - Wir stehen

Begrüßung:

Zu diesem Wortgottesdienst, den uns wieder unser Herr Pfarrer zusammengestellt hat, begrüßen wir Sie sehr herzlich. Beginnen wir diese Feier mit dem Zeichen unserer Erlösung: Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. (Amen.)

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, die Liebe Gottes des Vaters und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit uns allen.  (Amen.)

Einleitung:

Liebe Mitglieder unserer Pfarrgemeinde, 

Gott ist gerecht. Viele Menschen vertrauen darauf. Sie trösten sich sogar damit, wenn sie Unrecht erlitten haben. Sie sprechen es aus wie eine Drohung: Ihr werdet schon sehen. Es gibt schon noch eine Gerechtigkeit! 

Gott ist gerecht. Viele meinen, das würde ihnen reichen.

Aber Gott hat offenbar noch höhere Qualitäten. Er ist auch barmherzig. Am letzten Sonntag haben wir im Evangelium gehört, wie er seinen Dienern die ganze Schuld erlässt. Er erwartet nur, dass auch wir einander die Schuld vergeben. 

Von der Großzügigkeit Gottes kündet auch heute das Evangelium. Gott sieht nicht auf das, was wir ihm gegenüber schuldig bleiben. Er schaut zuerst auf unseren guten Willen, auf unsere redlichen Absichten.

Kyrie:

· Herr Jesus Christus, du hast uns verkündet, dass Gott alle Menschen liebt: Herr, erbarme dich.
· In dir ist die Liebe und Vergebung Gottes in unsere Welt gekommen: Christus, erbarme dich.
· Du ermutigst uns, auch nach Rückschlägen und Fehlleistungen wieder neu anzufangen: Herr, erbarme dich. 

Denn du, guter Gott, schenkst uns immer noch die Chance eines neuen Anfangs. Du zählst voll und ganz auf uns und unseren guten Willen. Dir sei Lob und Dank, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

A Gloria:
GL 144,6-7 Er ist voll Güt und Freundlichkeit (GL alt 474)
Tagesgebet:

Lasst uns beten:

Guter Gott, du bist so anders. Du bist groß im Verzeihen. Du schenkst uns deine Barmherzigkeit, obwohl wir sie nicht verdient haben. Erfülle uns mit Ehrfurcht vor deinen Gedanken und Plänen und lass uns geborgen sein in deiner väterlichen Liebe. Darum bitten wir durch Jesus Christus, unseren Bruder und Herrn, der mit dir lebt und herrscht in der Gemeinschaft des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen.)

 - Bitte Platz nehmen

Vorspruch zur 1. Lesung:

Kein irdischer Maßstab reicht an die Größe, an die Güte und Barmherzigkeit Gottes heran. Wir können Gott nicht finden und ergründen mit unseren menschlichen Vorstellungen. Aber er lässt sich finden, wenn wir staunend fragen nach ihm.

1. Lesung: (Jes 55,6-9)

Lesung aus dem Buch des Propheten Jesaja

Sucht den Herrn, er lässt sich finden, ruft ihn an, er ist nah! Der Frevler soll seinen Weg verlassen, der Übeltäter seine Pläne. Er kehre um zum Herrn, damit er Erbarmen hat mit ihm, und zu unserem Gott; denn er ist groß im Verzeihen. Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken und eure Wege sind nicht meine Wege – Spruch des Herrn. So hoch der Himmel über der Erde ist, so hoch erhaben sind meine Wege über eure Wege und meine Gedanken über eure Gedanken.
- Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott)

 - Wir erheben uns

A Halleluja-Ruf: (oder GL 149,1-2 Liebster Jesu / GL alt 520)

V / A:
Halleluja, halleluja, halleluja. 

V:
Herr, öffne uns das Herz

dass wir auf die Worte deines Sohnes hören.
A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

Vorspruch zum Evangelium:

Mit der modernen Tarifpolitik, wie sie die Gewerkschaften und die Parteien bei uns betreiben, hat das nun folgende Evangelium nichts zu tun. Wenn Gott uns in seinen Dienst nimmt, ist es keine Plage und Mühsal, sondern eine hohe Auszeichnung und Ehre für uns Menschen.

Evangelium: (Mt 20,1-16a)

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit erzählte Jesus seinen Jüngern das folgende Gleichnis: Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Gutsbesitzer, der früh am Morgen sein Haus verließ, um Arbeiter für seinen Weinberg anzuwerben. Er einigte sich mit den Arbeitern auf einen Denar für den Tag und schickte sie in seinen Weinberg. 

Um die dritte Stunde ging er wieder auf den Markt und sah andere dastehen, die keine Arbeit hatten. Er sagte zu ihnen: Geht auch ihr in meinen Weinberg! Ich werde euch geben, was recht ist. Und sie gingen. Um die sechste und um die neunte Stunde ging der Gutsherr wieder auf den Markt und machte es ebenso.

Als er um die elfte Stunde noch einmal hinging, traf er wieder

einige, die dort herumstanden. Er sagte zu ihnen: Was steht ihr hier den ganzen Tag untätig herum?

Sie antworteten: Niemand hat uns angeworben. Da sagte er zu ihnen: Geht auch ihr in meinen Weinberg!

Als es nun Abend geworden war, sagte der Besitzer des Weinbergs zu seinem Verwalter: Ruf die Arbeiter, und zahl ihnen den Lohn aus, angefangen bei den letzten, bis hin zu den ersten.

Da kamen die Männer, die er um die elfte Stunde angeworben hatte, und jeder erhielt einen Denar. Als dann die ersten an der Reihe waren, glaubten sie, mehr zu bekommen. Aber auch sie erhielten nur einen Denar. Da begannen sie, über den Gutsherrn zu murren, und sagten: Diese letzten haben nur eine Stunde gearbeitet, und du hast sie uns gleichgestellt; wir aber haben den ganzen Tag über die Last der Arbeit und die Hitze ertragen.

Da erwiderte er einem von ihnen: Mein Freund, dir geschieht kein Unrecht. Hast du nicht einen Denar mit mir vereinbart?

Nimm dein Geld und geh! Ich will dem letzten ebensoviel geben wie dir. Darf ich mit dem, was mir gehört, nicht tun, was ich will? Oder bist du neidisch, weil ich zu anderen gütig bin?

So werden die Letzten die Ersten sein und die Ersten die Letzten.

- Evangelium unseres Herrn Jesus Christus (Lob sei dir Christus)

 - Bitte Platz nehmen
Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Haben wir nicht alle ein ungutes Gefühl bei diesem Evangelium? Auch wenn man nicht kleinlich ist, so bleibt das Ganze doch ärgerlich: „Diese Letzten haben nur eine einzige Stunde gearbeitet, und du hast sie ebenso behandelt wie uns, die wir die Last des ganzen Tages und die Hitze ertragen haben.“

Gewiss, man hat den ausgemachten Lohn erhalten. Aber war man nicht dumm, dafür den ganzen Tag zu arbeiten, wenn man das Gleiche auch viel bequemer hätte haben können? Es geht ja nicht um die Arbeit im Weinberg. Es geht um unsere ganze Lebensplanung. Wir sind ja nicht dagegen, dass Gott auch noch zu den Letzten gut ist, nur: wenn diejenigen, die erst ganz am Ende ihres Lebens fromm werden, dann ebenfalls das ewige Leben erhalten, welchen Sinn hat es dann, während des ganzen langen Lebens die Gebote Gottes zu befolgen? Wenn einer, der säuft und stiehlt und betrügt und immer nur auf den eigenen Vorteil aus ist, dann auch noch in den Himmel kommt, nur weil er sich gerade noch rechtzeitig bekehrt hat, sind wir anderen dann nicht einfach dumm, wenn wir es nicht auch auf die gleiche bequeme Tour versuchen? Oder anders ausgedrückt: Welchen Sinn hat es, gut zu sein, wenn auch die Schlechten in den Himmel kommen?

Ja, liebe Mitchristen! So dumm und so unchristlich können wir daherreden. Und es ist eine Tatsache, dass vielen Menschen, auch heute noch, ein strenger und gerechter Gott lieber wäre als ein barmherziger und großzügiger Gott. Es gibt schon noch eine Gerechtigkeit! So hört man es immer wieder teils verbittert, teils drohend und zornig ausgesprochen von denen, die glauben, sie seien im Leben zu kurz gekommen oder sie seien besser als die anderen. 

Jesus aber stellt uns einen Gott vor, der nicht so denkt. „Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken und eure Wege sind nicht meine Wege. So hoch der Himmel über der Erde ist, so hoch erhaben sind meine Wege über eure Wege und meine Gedanken über eure Gedanken.“ So schreibt schon der Prophet Jesaja. Es geht Gott nicht um die Lohnabrechnung jedes einzelnen. Gott ist kein Lohnbuchhalter. Es geht Gott um weit mehr, um unser Glück, um unser ganzes, großes Glück. Jeder Mensch, der die Sache Gottes zu seinem Anliegen macht, ganz gleich ob von Jugend an oder erst später, vielleicht erst nach vielen leidvollen Irrwegen, jeder, der in seinem Leben auf Gott einlenkt, wird von ihm in Liebe angenommen und damit belohnt. Und den Tarif, nach dem Gott abrechnet, kann nur er sich leisten: Er ist unendlich! Es wird nicht nur ein bisschen himmlisches Glück geben, den berühmten Stehplatz an der Himmelstür, zu dem es gerade noch gereicht hat. Es gibt nicht ein bisschen himmlische Freude, genauso wenig wie es nur ein bisschen Gott gibt. Es gibt ihn nur voll und ganz. Und wenn er vorhat, die Menschen an seinem Glück teilnehmen zu lassen, dann tut er es in dem Maß, das eben ihm entspricht. Und dieses Maß heißt: unendlich! Nur der Mathematiker weiß, dass man unendlich nicht teilen kann. Es kommt immer wieder unendlich heraus. Auch ein Zwölftel von unendlich ist wieder unendlich, und auch ein Tausendstel und ein Millionstel.

Gott hat nicht vor, uns für jeden Handgriff zu belohnen. sondern er will uns beschenken, wenn wir unser ganzes Leben lang, oder auch nur einen Bruchteil davon unsere Kraft, unseren Verstand oder unseren guten Willen für ihn einsetzen.

Freilich: Schon immer haben manche Leute Gott verwechselt mit einer Art Sparkassendirektor, bei dem man sein Sauer-Verdientes abgeben und aufbewahren lassen kann, um es dann am Tag X voller Stolz und mit reichem Zins wieder in Empfang nehmen zu können. Arme Leute! die da glauben, sie könnten und müssten sich ihren Himmel selber verdienen, sauer verdienen durch viele gute Werke und strikte Einhaltung der Gebote. Arme Leute! die nur gut sind, weil sie Angst haben, den Anschluss zum Himmel zu verlieren, die ihre Güte und Rechtschaffenheit nur als notwendiges Übel betrachten, als schweres Opfer, als hohen Eintrittspreis zum Reich Gottes.

Als ob Gott etwas davon profitieren könnte, wenn wir gut sind, wenn wir seine Gebote halten. Er selbst ist nicht darauf angewiesen, wohl aber wir Menschen, damit wir miteinander leben können und damit unsere Welt nicht zum Teufel geht. Deshalb gebot Gott den Kindern, sich ihrer Eltern anzunehmen, wenn sie alt und schwach werden. Deshalb verbot er zu töten oder die Ehe zu brechen, zu stehlen, zu lügen. Ja selbst wenn wir beten und unseren Gottesdienst feiern, ist nicht Gott der große Nutznießer unserer Frömmigkeit. Gott braucht keine liturgische Ehrenparade. Es geht ihm nicht um sein Ansehen und um seine Ehre. Es geht ihm um uns. Er ruft uns zusammen, weil er weiß, wie wir in unserem Denken und Fragen – gerade in den letzten und bleibenden Fragen und Problemen unseres Lebens – auf sein Wort angewiesen sind, das uns die Richtung weist und das uns mit Hoffnung und froher Zuversicht erfüllt.
Je früher wir im Dienst Gottes stehen, umso besser, nicht für Gott, wohl aber für uns, wenn wir in seinem Weinberg, in den vielfältigen Diensten in seiner Welt den wirklichen Sinn unseres Lebens gefunden haben. Und der besteht darin, dass wir – auf welche Weise auch immer – mit Gott zusammenarbeiten. Gibt es eine höhere Würde? Oder eine bessere Erfüllung, als Mitarbeiter Gottes zu sein?

Es ist nie zu früh, und selten zu spät.

Und gerade denen, die meinen, bei ihnen sei schon alles zu spät, die über sich selbst mutlos und verzweifelt oder auch nur gedankenlos und gewissenlos geworden sind, denen sagt Jesus: Es ist Zeit. Noch ist Zeit. Doch keiner weiß, ob nicht vielleicht schon die letzte Stunde vor Feierabend angebrochen ist. Ihr dürft noch anfangen. Auch an euch könnte sich Gottes unendliche Güte noch auswirken, voll und ganz. Gott ist so groß; er kann es sich leisten.

kurze Stille

 - Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Vor der Größe, vor der Großartigkeit und Großzügigkeit Gottes werden unsere menschlichen Maßstäbe klein. Mit Freude dürfen wir unsere Gedanken zu Gott erheben und uns zu ihm bekennen:

Ich glaube an Gott ...

Fürbitten:

Gott unser Vater, du bist der Herr von Weinberg und Ernte. Zu dir wollen wir beten:

· Für die Frauen und Männer, die in den Kirchen deine Liebe zu allen bezeugen. Gott, unser Vater, (Wir bitten dich …)

· Für die Einflussreichen in der menschlichen Gesellschaft, die sich um Ausgleich zwischen Arm und Reich bemühen. Gott, unser Vater, (Wir bitten dich …)

· Für die unter uns, die ohne Arbeit sind und nicht wissen, wie sie für ihre Familien sorgen sollen. Gott, unser Vater, (Wir bitten dich …)

· Für alle Menschen, die den Sinn ihres Lebens noch nicht gefunden haben. Gott, unser Vater, (Wir bitten dich …)

· Für die Kranken und Leidenden: um Gesundheit und Orientierung für Leib und Seele. Gott, unser Vater, (Wir bitten dich …)

· Für die Entmutigten und Enttäuschten in unseren Kirchen, Familien, Parteien und Vereinen. Gott, unser Vater, (Wir bitten dich …)

· Für die Sterbenden und Verstorbenen, besonders für die, die allein und unbeachtet durch ihr Leben gegangen sind. Gott, unser Vater, (Wir bitten dich …)

Gott, du gibst den Lohn für Mühe und Ausdauer. Behalte uns in deinem liebevollen Blick, heute und für die ganze Ewigkeit. (Amen)

Kollekte:
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

A Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 


GL 478,1-2 Ein Haus voll Glorie (GL alt 639)

Eucharistisches Gebet: GL 76, 1+2 (PS 145, V. 14-24 (GL alt 758)
Wir beten im Wechsel zwischen Vorbeter und allen den Psalm 145, im Gotteslob Nr. 76, am Anfang und am Schluss den Kehrvers. Wir beginnen mit Vers 14.
Einleitung zum Vater unser:

Das Gebet des Herrn gibt unserem Tun und Denken Richtung und Ziel. Er nimmt uns erneut in seinen Dienst, wenn wir vertrauensvoll mit seinen Worten sprechen:

Vater unser ... denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet und Friedensgruß:

Gott schenkt allen Menschen gleich viel Liebe. Er schenkt sie jedem in seinem unendlichen Maß. Er macht keinen Unterschied. Wenn wir dies bedenken, dann werden auch wir Menschen untereinander uns mit Hochschätzung und Ehrfurcht begegnen und in Frieden miteinander leben. Deshalb bitten wir: Herr, Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben und schenke nach deinem Willen unserer Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen des Friedens in Jesus Christus.

A Friedenslied:
GL 477,1-2 Gott ruft sein Volk zusammen (GL alt 670)
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

 - Wir knien nieder

Kommunionspendung:

Im Zeichen des heiligen Brotes, das wir miteinander tielen, ist Christus unter uns gegenwärtig. Er ist das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt. 
Herr, ich bin nicht würdig …

Kostet und sehr, wie gut der Herr ist.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

A Danksagung:
GL 216,1-2 Im Frieden dein (GL alt 473)
 - Wir erheben uns
Schlussgebet:
 GL 823,1-4 (GL alt 886)
Wir beten im Wechsel den Text des Liedes im GL 823
1.+3. Str. Vorbeter

2.+4. Str. alle

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Unser Wortgottesdienst in der Kirche geht zu Ende. Unser Gottesdienst im Alltag beginnt jetzt. Mit Gottes Segen wollen wir gehen und selbst zum Segen füreinander werden.

So behüte uns der dreifaltige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen.)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)
A Schlusslied:
GL 435,1-2 Herr, ich bin dein Eigentum (GL 435)
